
11

Hase und Pferd öffneten schnell die Her-
zen der Senioren. Sie verteilten großzü-
gig Streicheleinheiten. Großes Interesse 
und Begeisterung rief eine Vorführung 
der Zuchthunde hervor. Die Spitze sind 
sehr menschenfreundliche Hunde und 
an Senioren gewöhnt, ganz entzückend 
sind die Spitz-Welpen. Vielen Dank allen, 
die diesen Ausflug ermöglicht haben! 

Dass Tiere vorbehaltlos mit Menschen 
umgehen und die ihnen entgegenge-
brachte Zuneigung direkt zurückgeben, 
erleben die Bewohner des Lotte-Gerok-
Hauses auch bei den regelmäßigen Be-
suchen von Paul, einem ausgebildeten 
Besuchshund. Der Kontakt mit Tieren tut 
nicht nur der Seele gut und regt den Geist 
an, sondern wirkt sich auch positiv auf die 
Herz-Kreislauf-Funktion und die Beweg-
lichkeit älterer Menschen aus. Und es ist 
schön, Tiere gemeinsam mit Anderen zu 
erleben.

Termine

Lotte-Gerok-Haus Lauda-Königshofen

über diese neue, immer freundliche und 
kompetente Mitarbeiterin. Alle sind sehr 
froh, dass Frau  Schauer im Lotte-Gerok-
Haus so gut angekommen 
ist und möchten sie nicht 
missen. Wir wünschen 
Frau Schauer viel Freu-
de und Gottes Segen für 
ihre Arbeit in unserem 
Haus!

Tiere des Eindachhofs begeistern Senioren 
des Lotte-Gerok-Hauses
Viele ältere Menschen sind sehr tierver-
bunden, vor allem im ländlichen Raum. Vie-
le stammen vom Bauernhof und sind das 
Zusammenleben mit Tieren gewohnt. Des-
halb machte der Ausflug zum Eindachhof 
nach Bad Mergentheim–Dainbach beson-
ders viel Freude. Der Eindachhof, geführt 
von Helga Barnert-Gmelin, ist ein Eldorado 
für Tierfreunde. In einer Tierpension leben 
Hunde, Katzen und andere Kleintiere, aber 
auch Exoten. Zudem gibt es eine Spitzzucht 
und größere Tiere. Kein Wunder, dass der 
Besuch im Eindachhof einem Ausflug in 
die Vergangenheit gleichkam. Hund, Katze, 

07.10.11             Herbstfest   
24.-28.10.11      Bier-/Kartoffelwoche 
28.10.11             Oktoberfest

Ebenfalls im Oktober: Mehrgeneratio-
nenfrühstück 

19.11.11             Adventsbasar 

ebenfalls im November: Kürbiswoche 
und eine Weinprobe 

Die täglich wechselnden Angebote ent-
nehmen Sie bitte der Info-Tafel.
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Angelika Scharf arbeitet 
seit ungefähr einem Vier-
teljahr mit viel Elan in der 
Heimverwaltung des Ni-
kolaihauses. Sie hat es 
geschafft, sich in dieser 
kurzen Zeit mit Bewoh-
nern, Mitarbeitern und der vielseitigen Ar-
beit vertraut zu machen, und wir sind sehr 
froh, dass wir sie als freundliche und kom-
petente Ansprechpartnerin haben.

Das schöne Sommerwetter lockte die Be-
wohner des Nikolaihauses in den letzten 
Wochen häufig in den Sinnesgarten vor 
dem Haus. Dort ist dann auch das fröhliche 

Foto dieser spontan inszenierten Rolli-Pa-
rade entstanden. 
Und immer wieder stehen Ausflüge auf dem 

Nikolaihaus Schwäbisch Hall

Programm. Momentan zieht es die Bewoh-
ner regelmäßig zu der schönen Ausstel-
lung im und vor dem Würth-Museum, in 
der Arbeiten von Niki de Saint-Phalle ge-
zeigt werden. Man darf gespannt sein, ob 
ein Funke überspringt und bald auch in un-
seren Häusern Mosaike gefertigt werden…
 
Vortragsreihe „Altersheilkunde-Experten 
informieren“
Innerhalb dieser Vortragsreihe referie-
ren zukünftig zwei Mal jährlich wechseln-
de Referenten über Krankheiten, die ver-
mehrt im Alter vorkommen.
Am 17.10.2011 um 19 Uhr eröffnet Pri-
vatdozentin Dr. Birgit Herting, Chefärz-
tin der Neurologie des Diaks, diese Vor-
tragsreihe im Nikolaihaus. Sie informiert 
über den Schlaganfall, seine 
typischen Anzeichen und 
Beschwerden, Erste-Hil-
fe-Maßnahmen und die 
verschiedenen Behand-
lungsmethoden. Anschlie-
ßend berichten Therapeutin-
nen des Therapiezentrums von ihrer Arbeit 
mit Schlaganfall-Patienten in den Berei-
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Nikolaihaus Schwäbisch Hall

chen Ergotherapie und Logopädie. Alle In-
teressierten sind sehr herzlich eingeladen. 
Der Eintritt ist frei.

Töpfern ist eine sehr kreative Tätigkeit, 
bei der das Gedächtnis aktiviert und die 
Motorik trainiert wird. Wer selbst schon 
eine Vase oder ein Tier aus Ton geformt 
hat, weiß, wie man sich bei der Arbeit mit 
diesem natürlichen Werkstoff vergessen 
kann und man dabei ganz zur Ruhe kommt. 
Nachdem schon einige Bewohner begeis-
tert „geschnuppert“ haben, wird es zukünf-
tig neben der Malgruppe im Nikolaihaus 
wöchentlich eine „Töpfer-Werkstatt“ ge-
ben.

Hunde zu Besuch im Nikolaihaus
Die Bewohner des Nikolaihauses bekom-
men regelmäßig Besuch von Chika und 
Henri. Die beiden Besuchshunde unter 
Anleitung von „Frauchen“ Friedegard Va-
kalopolous haben, im Gegensatz zu vielen 
Menschen, keinerlei Berührungsängste 
und gehen dem menschlichen Leid nicht 
aus dem Weg. Die Tür zur Seele der Men-
schen wird ohne große Worte, allein durch 

Termine im Nikolaihaus

17.10.2011, 19 Uhr „ Altersheilkunde - 
Experten informieren“: Privatdozentin 
Dr. Birgit Herting, Chefärztin der Neu-
rologie, spricht über den Schlaganfall.

20.10.2011, 16:30 Uhr, Herbstfest

09.11.2011, 10 Uhr, Andrea Ruf „Die 
nächste Grippe kommt bestimmt, doch 
nicht zu dem, der Thymian nimmt.“

24.11.2011 Heimbeiratswahl

14./15.12.2011 Weihnachtsfeiern 
 

Die täglich wechselnden Angebote  
entnehmen Sie bitte der Info-Tafel.

und hören sich geduldig und schwanzwe-
delnd Geschichten, Sorgen und Ängste be-
tagter Menschen an. 

Langusten-Essen
Sehnsüchtig erwartet wurde unser dies-
jähriges Langusten-Essen. Betreuerin Fla-
via Wolf bereitete es wieder zu, wie daheim 
in Brasilien, und intensiver Knoblauch-Ge-
ruch lag in der Luft. Sogar Mitbewohner, 
die bisher noch nie Langusten gegessen 
hatten, kamen bei diesem „Genuss für Ge-
nießer“ auf den Geschmack!

Blicke, Berührungen und Streicheleinhei-
ten, geöffnet. Hunde beachten keine kör-
perlichen Gebrechen oder Behinderungen. 
Sie zeigen ihre Zuneigung bedingungslos 
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Nun laß den Sommer gehen, 
Laß Sturm und Winde wehen. 
Bleibt diese Rose mein, 
Wie könnt ich traurig sein?
Die „Rose“ aus dem Gedicht von J.Freiherr 
von Eichendorff (1788 – 1857) wollen wir in 
die dunkle Jahreszeit mitnehmen, um sie 
erträglicher zu machen. 

Die Lebensuhr  von Fritz Timmermann 
Für jeden Menschen auf der Welt ist seine 
Lebensuhr gestellt;
Sie tickt tagaus, sie tickt tagein, 
Doch mal stellt sie das Ticken ein. 
Und niemand weiß, wann dies „mal“ ist, 
Ob kurz ob lang sein Erdenfrist;
Drum nütze weise deine Zeit, 
Du lebst hier keine Ewigkeit.

Buntes Allerlei !!

Zur Entspannung - 
denn „Lachen ist gesund!“

Beim Arzt: „Sie haben gesagt, ich soll mei-
ne Zunge zeigen, Herr Doktor, aber Sie 
haben sie gar nicht angesehen.“  „Ist nicht 
nötig, liebe Frau, ich wollte nur in Ruhe 
das Rezept schreiben.“  

„Fritzchen“, sagt die Mutter vorwurfsvoll, 
„zu mir sagst du, dass du fünf Einser in 
Deutsch hast und jetzt steht eine Fünf in 
deinem Zeugnis!“ Darauf er: „Ich konnte 
doch nicht ahnen, dass der Lehrer alles 
zusammenzählt.“ 

Zwei Freunde wanderten durch die Wüste. Während der Wanderung kam es zu einem 
Streit und der eine schlug dem anderen im Affekt ins Gesicht. Der Geschlagene war 
gekränkt. Ohne ein Wort zu sagen, kniete er nieder und schrieb folgende Worte in den 
Sand: „Heute hat mich mein bester Freund ins Gesicht geschlagen“. 
Sie setzten ihre Wanderung fort und kamen bald darauf zu einer Oase. Dort beschlossen 
sie beide, ein Bad zu nehmen. Der Freund, der geschlagen worden war, blieb auf einmal 
im Schlamm stecken und drohte zu ertrinken. Aber sein Freund rettete ihn  buchstäblich 
in letzter Minute. Nachdem sich der Freund, der fast ertrunken war, wieder erholt hatte, 
nahm er einen Stein und ritzte folgende Worte hinein:  
„Heute hat mein bester Freund mir das Leben gerettet“. 
Der Freund, der den anderen geschlagen und auch gerettet hatte, fragte erstaunt:
„Als ich dich gekränkt hatte, hast du deinen Satz nur in den Sand geschrieben, aber 
nun ritzt du die Worte in einen Stein. Warum ?“ Der andere Freund antwortete: „ Wenn 
uns jemand gekränkt oder beleidigt hat, sollten wir es in den Sand schreiben, damit der 
Wind des Verzeihens es wieder auslöschen kann. Aber wenn jemand etwas tut, was für 
uns gut ist, dann können wir das in einen Stein gravieren, damit kein Wind es jemals 
löschen kann.“ 
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Buntes Allerlei !!
Lösungen: 1.) Weinbergschnecke, 2.) Zwiebel, 3.) Spinne, 4.) Apfel, 5.) Schnecke, 6.) Feuer, 7.) aus 6 wird 9

Welche Begriffe suchen wir bei diesen Beschreibungen? 
1.) ein kleines Tier und schon Hausbesitzer
2.) Wer mich beißt, den beiß ich wieder, mach ihm naß die Augenlider?
3.) Was hängt an der Wand - ohne Nagel und Band? 
4.) Im Häuschen mit fünf Stübchen, da wohnen braune Bübchen. Nicht Tor   
     noch Tür führt ein noch aus, wer sie besucht, verzehrt das „Haus“? 
5.) Alle Tage geh ich aus, bleibe dennoch stets zu Haus? 
6.) Wenn es Wasser zu trinken bekommt, so stirbt es. Was ist dies?
7.) Welche Zahl wird größer, wenn man sie auf den Kopf stellt? 

Trainieren Sie Ihr Immunsystem für die kalte Jahreszeit:
Regelmäßige Bewegung an der frischen Luft mit der angemessenen Kleidung. Gut 
durchatmen und wer mag, Wechselduschen und Bürstenmassagen.

Schleimhäute und Bronchien sind besonders anfällig, deshalb auch in der kalten Jah-
reszeit immer genügend trinken, z. B. einen Haustee. 

Der Thymian ist nicht nur eine interessante Gewürzpflan-
ze, sondern auch eine wichtige Heilpflanze im Bereich 
Husten und Desinfektion. 
Die ausdauernde Pflanze wächst Jahr für Jahr tapfer im 
Kräutergarten und duftet würzig vor sich hin. Im Sommer 
lässt er kleine zartrosa Blüten sprießen. Bis in den Winter 
hinein kann man frische Blätter ernten. Diese lassen sich 
leicht vom holzigen Stengel rebeln und als Küchengewürz 
oder Tee verwenden.  
Als Heilpflanze ist der Thymian der reinste Tausendsas-
sa. Es gibt kaum ein Einsatzgebiet, wo der Thymian nicht 
helfen könnte. Seine größte Stärke liegt jedoch in seiner 
heilsamen Wirkung auf die Atmungsorgane (Quelle: www.
heilkraeuter.de).
Wer mehr erfahren möchte, ist herzlich eingeladen zu 
den zwei Vorträgen von Andrea Ruf in Gottlob-Weißer- 
und Nikolaihaus.

Wissenswertes
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Liebe Leserin, lieber Leser,

ist das Glas halb voll oder halb leer? Auf 

den ersten Blick eine blöde Frage. Der glei-

che Sachverhalt wird einfach anders be-

schrieben. Unterm Strich aber ist es schon 

ein Riesenunterschied, ob ich etwas eher 

positiv oder eher negativ empfinde und 

zum Ausdruck bringe. Manchmal habe ich 

den Eindruck, dass wir in unserem Land 

dazu neigen, das Glas als halb leer zu be-

schreiben und das wortreich zu beklagen.  

Für mich ist das eine Frage der Haltung. Ich 

bin davon überzeugt, dass der Glaube an Gott 

uns in eine Haltung führt, in der wir zu danken 

lernen. Im zweiten Vers des  103. Psalms heißt 

es: „Lobe den Herrn meine Seele und vergiss 

nicht, was er dir Gutes getan hat“. 

Offensichtlich ist es kein neues Phänomen, 

dass Bitten und Klagen leichter über die Lip-

pen kommen als der Dank. Da ist es gut, wenn 

der Psalmbeter uns an den Dank erinnert. 

Es ist so wenig selbstverständlich im Leben. 

Dass wir zu essen und zu trinken haben – 

Grund zum Danken!  Dass ich in einem Land 

lebe, in dem ich ärztlich versorgt werde, wenn 

es nötig ist – Grund zum Danken! Dass ich ge-

sund und munter bin – Grund zum Danken! 

Dass ich einen Sohn habe, an dem ich mich 

(meist bis fast immer) freuen kann – Grund 

zum Danken! Dass ich eine Frau habe, die 

mich trägt und manchmal auch erträgt, mit 

der ich Leben teilen kann – Grund zum Dan-

ken! Dass ich viele Kilometer Auto gefahren 

bin und fahre und gut angekommen bin und 

ankomme – Grund zum Danken! 

Sie merken: ich könnte die Liste noch lange 

fortsetzen. Ich möchte Sie ermutigen, mal für 

sich selbst eine Liste zu schreiben, wofür Sie 

dankbar sind. Mich fasziniert, wie ich staunte, 

als ich die lange Liste schwarz auf weiß vor 

mir hatte! Im christlichen Glauben haben wir 

für unseren Dank einen Adressaten: Gott. Ihm 

danken wir. Ich habe mir angewöhnt, das Ge-

spräch mit Gott  mit dem Dank zu beginnen. 

Oft bedenke ich die Bitten des Vortages im 

Gebet – und danke dann für so Manches, was 

sich gut entwickelt und ergeben hat.  Mich 

verändert das – und meinen Blick aufs Leben. 

Ich staune, was es alles an Gutem gibt, das 

Gott mir widerfahren lässt. 

Natürlich: es gibt auch Manches, was es zu 

beklagen und zu bitten gibt. Da können und 

sollen wir Gott ruhig in den Ohren liegen. Al-

lein die Dankbarkeit sollen wir darüber nicht 

vergessen. Ich lerne immer wieder neu: Aus 

einer Haltung der Dankbarkeit heraus lebt es 

sich gut und mit einer getrosten Zuversicht, 

die gelassen macht. Gott hat so oft geholfen – 

daraus erwächst das Zutrauen, dass er auch 

in der Krise wieder helfen wird. Das Glas ist 

eben doch halb voll! Gott sei Dank!

In diesem Sinn grüße ich Sie mit einem herz-

lichen „Gott befohlen“,

Ihr Pfarrer Hans-Joachim Lenke

Mit auf den Weg


